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eın Drittel Ausländer. Doch 1st der Priestermangel für nıcht der Hauptgrund für die ceel-
sorglichen Mifßstände. „Laienbrüder g1ibt relatıv weılt mehr als 1n Europa. Die Zahl der Miıt-
lieder weıblicher Kongregationen ste1gt rascher als die Bevölkerung.“ Auft 2000 Einwohner
kommt eine G aster „Diese Tatsachen bedeuten eine xroße Hoffnung für die Kırche.“

Im einzelnen urteilt ber die seelsorglichen Verhältnisse eichlich negatıv. Er ist eın scharfer
Beobachter, ne1gt ber vielleicht etwas \dazu‚ alles, W AasSs vesehen der gehört hat, ach dem Ma{iß-
stab der fortgeschrittenen deutschen Seelsorgemethoden beurteilen. Dadurch erweckt das N
Buch den Eindruck eiıner ständıigen Anklage, Was sicher nıcht 1n der Absıcht des Verfassers liegt.
Be1 vielen Fakten und Einzelbeobachtungen, die hne Kommentar hinsetzt, denkt sıch der
Beser unwillkürlich eın „hört! hört Ya der „unglaublich, ber wahr!“ dazu

Im übriıgen verallgemeinert nıcht. Aus manchen seiner Angaben geht hervor, daß der Kır-
chenbesuch stellenweise 1n besser 1Sst als 1n Europa, ebenso, daß INan manchen Orten 1n der
Feier der Liturgie überaus tortschrittlich 1St.

Jedenfalls stellt das Buch dem Verfasser das Zeugnıi1s fleifßiger un gyeschickter Beobachtung 4IR

Dabei 1St VO'  ; ernstem seelorglichen Willen9 da{fß INa  - 65 1in die Hand jedes uro0-

paıschen Priesters und interessierten Laıien wünscht, damıit S1e sehen, Ww1e viel hier noch eisten
ISt, ber auch, Ww1e viel 1ler mıiıt der Hilfe Eüropas geleistet werden annn

Die sow Jetische Außenpolitik
„Der soW Jetischen Außenpolitik nach der Revolution VO':  3 1717, 1in großen Zügen gesehen,
wWwe1l Hauptaufgaben gestellt: der Vorsto{fß ZUr revolutionären Welteroberung, der 1n Versuchen
ZUuU Ausdruck kam, den Rıng niıchtkommunistischer, die SowjJjetunion angrenzender Staaten
gewaltsam CN; und die ‚aktıve Verteidigung‘ der sowjetischen Ausgangsstellung, das
el die Abschirmung des Kernlandes des Kommunısmus Vernichtung durch Krıeg oder
wirtschaftlichen Druck, W as sıch Je nach Weltlage 1mM diplomatischen Zusammengehen der SowjJet-
union MI1It verschıiedenen Gruppen kapıtalistischer Staaten außerte.“ Mıt dieser These beginnt
Malcolm Mackintosh, Berater für sowjJetische Angelegenheiten Institut für strategische Studien
1n London, se1n uch über „Strategıie und Taktık der sowJetischen Außenpolitik“. (Stuttgart:
Kohlhammer 19653,; Paperback 9

Nach den mifßglückten Revolutionsversuchen 1n Deutschland und Ungarn SOWI1Ee ach dem VeI-

Oorenen Polenkrieg beschränkte 198908  - sıch Stalıns Führung zunächst auf die Verteidigung
des Staatsgebietes der SowjJetunion.

Der milıtärische S1eg 1M Weltkrieg gyab der Sowjetpolitik wieder eine Wendung ZUr Expan-
S10N, und INa  - eschlofß, den Kampf den Kapitalısmus allgemeın un die e1ge-
en Verbündeten fortzusetzen. EKuropa und Asıen wurden nıcht als Gebiete des Aufbaus betrach-
LEL, sondern als Stützpunkte, VO denen A4us 198028  — Expansıon treiben konnte und zugleich die
Siıcherheit des sowjJetischen Staatsgebildes gesichert sah

Zunächst wurden die die SowjJetunion grenzenden Staaten kommunistische Kontrolle:
gebracht, der Reihe nach Polen, Rumänıien, Bulgarıen, Ungarn, un ugleich LAaStTeEeife INa den

renzen Rufslands die weıichen tellen ab, E 1n Nordpersıen, INa  — 1945 versuchte,.
das persische Aserbeidschan VO übrıgen Land abzutrennen. Man Setzie die Türkei durch Gebiets-

torderungen Druck Und es esteht keın Zweifel, da{ß dıe Sowjetunion letztlich auch hinter
den Partisanenkämpfen Griechenlands stand. Eıne Schlappe erlitt die sowjetische Außenpolitik
1n Jugoslawien, S1e sıch _ausgesprochen ungeschickt benahm
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Während dieses ganzen Zeıtraumes wurden die kommunistischen Parteıen Westeuropas, VOTLr

allem Frankreichs un: Italiens, gehalten, Koalitionen ‚99000 den bürgerlichen Parteıen einzugehen,
Regierung und Verwaltung auszuhöhlen.

Der Westen reagıerte TST ab 194/ auf die sowjetrussischen Herausforderungen Der Schritt
War dıe Gewähruneg Hilfe durch Präsident Iruman die bedrängte griechische Regierung
Der ZzWEe1TtEe und entscheidende wWwWar dann die ede i  Cihoral Marshalls VO Junı 1947 der
allen Ländern, die durch den Krıeg wirtschaftlichen Druck geraten und der ast
des Wiederautbaus nahezu rdrückt wurden, wirtschaftliche Hılfe wurde. Dıie Hilte War

für alle Völker ohne Ausnahme gedacht ber dıe Sowjetrussen wollten S1IC nach ECISCHNCM Gut-
dünken und CISCHNCN Planungen verwenden. Als jedo: die Amerıkaner darauf nıcht CINSINSCH,

erzichteten die SowjJets nıcht 1Ur für sıch sondern auch für die Satelliten, VO:  »3 denen die Tsche-
choslowake; und Polen die Hıiılfe sehr SCrn SCHOMMEEN hätten.

Nun merkten die Sowjetführer, da{fß c$5 den Amerikanern geworden WAar, und das verstian-

lafßte S1e taktischen Wende ihrer Politik hne daß S1IC ihre grundsätzlichen Ziele aut-
gegeben hätten Zunächst wurden die kommunistischen Parteien des VWestens, die Frankreichs und
Italiens, AZUusSs den bürgerlichen Koalitionen herausgenommen. Sodann wurden die schon besetzten
Gebiete strafteren sOWJetischen Aufsicht unterstellt und schließlich wurde September
1947 die Kominform gegründet Es folgten die Machtergreifung der Tschechoslowakei, die
Säuberungsaktionen die TI1ıtoısten Ungarn, Bulgarien, Polen und Albanıien. uts Ganze

S gesehen hat sıch die sSOWw Jetrussısche Außenpolitik Europa festgefahren, sS1ie hatte sıch als
eschickt Cr WICSCH, verkannte die Tatsachen, dıe S1C überdies noch nach ihrem ideologischen Schema
deutete. Die SowJjetunion versuchte, entweder durch miilitärische Mafßnahmen oder deren An-
drohung der ber durch Unterwühlung und Drohungen politischer, wirtschaftlicher und psycho-
logıscher Art das ihrer Kontrolle stehende Gebiet AU:  en Sıe hatte dort Erfolg,

sıch schwache Länder handelte, die überdies dem amerikanischen Einflußbereich
(Tschechei!) der dıe verantwortlichen Staatsmanner die Nerven verloren. Wo die

SowJets auf Wiıiderstand stießen, hatten S1C keine Alternativlösung vorzuschlagen, W as die
Schwäche ihrer Posıition S1e verschanzten sich 1emliı:ch einfalls- und phantasielos hinter
iıhrem Nyet

Nachdem siıch die ussen 1 Europa festgefahren hatten, wandten S1IC sich anderen Schauplätzen
China, Korea und Südostasıen ber auch 1er S0 f NUur Mißerfolge, VOr em

Koreakrıeg, Sl die Entschlossenheit der unterschätzt hatten. Nur insotern Wr ihnen
dıeser Krıeg VO': Nutzen, als 51C merkten, da{ß S51IC sıch auf ihre Satelliten nıicht verlassen konnten.
Hatte doch Nordkorea VO'  e} allen Satellitenstaaten das bestausgerüstete Heer, das zunächst auch
Erfolge konnte. Als ber einmal die Niıederlage kam, War 65 hoffnungslos nde MIiIt

seiner Weiısheıt. Diıese Erfahrung ollten dıe Russen auch noch be1 andern Satelliten und ande-
ST Hınsıcht auf der nichsten re machen.

Beım 'Tod Stalins (Marz WAar dıe russische Außenpolitik 1Ne6 hoffnungslose Stagnatıon
geraten. Die Männer, die sıch die Macht STrıLteN, erkannten das wohl ber CS traten

viele Probleme S1C heran, daß iıhnen VOTrerst die Hände gebunden Da War die Ver-

besserung der Landwirtschaft und dıe damıt verbundene Erhöhung des Lebensstandards der S51-

chen Bevölkerung Malenkow erkannte dıes u ZuLt WI1e Chruschtschew. Und el m-

ten darin überein, da{ft ma 1er erst einmal helfen Diıe Auseinandersetzung begann ber
die strategische Konzeption. Bisher hatte mMan, VOT allem Stalin, eglaubt, mi1t der herkömmlichen
Strategıe Krieg führen können, W1e INa  - noch Weltkrieg konnte, iındem ma  »3 die
elit durch den Kaum erkaufte. ber inzwiıschen hatten dıe russıschen Militärs erkannt, da{(ß 1Ne

solche Strategıe Zeitalter der Atomwaften nıcht mehr möglich SE Der Überraschungsangreifer
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se1 miıt diesen Waffen in einem nıcht mehr aufzuholenden Vorteil. Chruschtschew erkannte die
Sıtuation und tellte sıch eindeutig aut seıten der Militärs.

Diese Entscheidung hatte insotern eine grundlegende Bedeutung tür die Außenpolitik der
Sowjetunion, als sıe Nun systematısch darauf ausging, den amerıkanıschen Vorsprung 1n den
Kernwaffen paralysieren, bıs iıhr selbst gelungen WAar, diesen Vorsprung aufzuholen. An der
grundsätzlichen Ausrichtung der Außenpolitik anderte sich nıchts. Der Vertasser schreibt 1n dem
1962 erschienenen Buch „Nıichts, W as sıch se1it Stalins 'Tod 1mM Jahr 1953 ereignete, deutete daraut
hın, daß Chruschtschew der seine Mıtarbeiter bereit SCWESCH waren, diese Zielsetzung die Ein-
beziehung mehrerer Länder Europas und Asıens in eın sozıialıstisches Lager, die Schriftl.)
aufzugeben, den Bewohnern des ‚soz1alıstischen Lagers‘ die Entschlußfreiheit gewähren,
wieder verlassen, der auf die Gewinnung Mitglieder verzichten“

Dıie Auswirkungen des russısch-chinesischen Konflikts auf den Kommuni1smus
1in Asıen

Der russisch-chinesische Konflikt hat, wı1ıe nıcht anders CErWarten, seine Auswirkungen auch auf
die übrıgen kommunistischen Parteıen der Welt Ganz besonders wird innerhalb der Parteıen
Asıens gespurt, da die Chinesen bewußt darauf ablegen, die russıschen Attacken bekannt
geben, die einzelnen asıatischen Landesparteien eıner klaren Stellungnahme zwıngen.

Ganz aut seıten Pekiıngs steht die kommunistische Partei Japans. S1€e zaählt wa 100 01010 Mıt-
glieder, ihre Zeıtung, dıe Akahata, hat eıne Wochenendauflage VO  - 350 01010 gegenüber einer NOT-

malen VO:  - 150 000 Seıit Jahren schon esteht 1n ıhrer Mıtte ıne Auseinandersetzung zwiıschen
einem Iınken Flügel und einer sich den Sozialdemokraten niähernden Gruppe. In dieser
Auseinandersetzung nehmen sıch die Radıkalen Ühnlichen Vorgängen 1ın der Chinas eın
Vorbild, 1947 eıne grofßse Säuberung durchgeführt wurde. Im jetzıgen russısch-chinesischen
Konflikt steht die Parteı eindeutig auf seıten der Chinesen. Mıt diesen 1St s1e der Ansıicht, daß
törıcht sel, jeglichen Krieg abzulehnen s1e denkt Adahe VOLT allem den Hauptfeind, die USA,
die darauf ablegten; einen Keıl zwischen die SowjJetunion und China treiben, den
Weltkommunismus ZU! Vorteıil des Imperialismus unschädlich ZuUu machen.

Anders verhält sıch mMit der Indonesiens. Ihr Vorsitzender Aiıdit machte 1m Julı einen
Besuch iın Moskau un erklärte, wolle die beiden streıtenden Parteıen wıeder versöhnen. Er
scheint jedoch seine Möglichkeiten allzu csehr überschätzt haben.

Eın wirres Biıld bıldet die Indıens. In iıhr xibt ecs se1it Jahren viele Parfeiungen, da{fß es
schwer auszumachen, ob die Parteı tür die Chinesen der tür Moskau 1st. Es x1bt ıne sehr
starke Gruppe, die mıiıt den Chinesen halt Dıiese veranstalteten 1mM Maı 1n Nepal eın Treffen
VO:  3 Kommunisten Aaus Indien und Nepal, auf der eıne Intensivierung der Untergrundarbeıt
1ın den Teeplantagen VO:  } Assam und Westbengalen beschlossen wurde. Gegen diese stark miıt den
Chıinesen sympathisierende Gruppe steht jene des Parteisekretärs Dange, der bisher die Politik
Nehrus unterstützt hat. Bisher kam %es jedo keiner klaren Entscheidung 1n die ıne oder
andere Rıchtung.

Stiärker 1St die kommunistische Führung 1n 1etnam Ho Chi-minh, der sich Aaus dem
Streit herauszuhalten scheint. Bisher wenıgstens gelang es den Chinesen nıcht, ıhn autf ıhre Seıite

zıehen, obwohl S1ie viel datür nte  men en Der Präsıdent der Volksrepublik China,
Liu Shao-chı, machte 1mM Maı eınen Staatsbesuch 1n Nord-Vietnam. ber Ho Chi-minh jieß sich
1Ur einer charfen Verurteilung des jugoslawischen ev1is1ON1ısSmMuUs herbei Noch einmal VeI-

suchten die Chinesen, als S1ie anläfßlich des Jahrestages der Genter Ostasienkonterenz (1954),
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